
Zu Gast in Bayern 

Unser Jahresausflug 2019 
13. – 16. September 2019 – Bericht: Joachim Gerhard 

2018 führte der Jahresausflug die Liederkranz-Familie in den hohen Norden, in diesem Jahr 

zog es uns wieder einmal Richtung Süden, nach Bayern. Regensburg, die Hauptstadt des 

Regierungsbezirks Oberpfalz und seine reizvolle Umgebung waren unser Ziel. 

Insgesamt 74 Personen, Sänger mit Ehefrauen, Partnerinnen, Mitglieder und Freunde des 

Liederkranz, machten sich am Freitag früh auf, um vier Tage lang bayerische 

Gastfreundschaft zu genießen und gemeinsam die Sehenswürdigkeiten dieser attraktiven 

Region kennenzulernen oder sie wieder einmal zu besuchen. Antje und Hans Eger stießen 

am Samstag noch zu uns. 

Sonniges Wetter begleitete unsere Reise von Anfang bis Ende und sorgte – neben unserer 

guten Laune - für gute Stimmung und für schöne, erlebnisreiche Tage. 

Gemeinsam mit Mayer Reisen, Neckargemünd, hatte unser 1. Vorsitzender Wolfgang 

Flörchinger unter mehreren Angeboten Forster‘s Posthotel**** in Donaustauf als Quartier 

ausgesucht, ca. 10 km vor den Toren von Regensburg direkt an der Donau und zu Füßen 

der Ruhmeshalle Walhalla gelegen. Das war eine sehr gute Wahl, vier 4 Sterne hat das 

Hotel zurecht. Bis auf wenige Einzelzimmer waren die Zimmer großzügig und gut 

ausgestattet. Ein großer Restaurantbereich, freundlicher, aufmerksamer und hilfsbereiter 

Service und ein reichhaltiges Angebot bei Mahlzeiten und Getränken bildeten den 

geeigneten Rahmen, dass wir uns richtig wohl fühlen konnten. 

 



Freitag, 13.09.2019 

Die Anreise uns führte durch das liebliche Altmühltal mit einem längeren Stopp in Eichstätt. 

Die Stadt wirbt für sich selbst so: „Wie eine Schatztruhe breitet sich Eichstätt an den 
Windungen der Altmühl aus.“ Und das ist kaum übertrieben! 

Den meisten Mitreisenden war der Charme von Eichstätt bis dahin unbekannt, obwohl es als 

Sitz des gleichnamigen Bistums und einer Universität große Bedeutung hat. Die Katholische 

Universität Eichstätt-Ingolstadt ist die einzige Katholische Hochschule im deutschsprachigen 

Raum und eine der größten nichtstaatlichen Hochschulen in Deutschland. In acht Fakultäten 

bietet sie über 40 Studiengänge an, bei weitem nicht nur theologische Fächer. 

Die Pause in Eichstätt ließ genug Zeit zum Besuch der wichtigsten Sehenswürdigkeiten 

dieser von der Willibaldsburg überragten Stadt: den Dom, die fürstbischöfliche Residenz und 

weitere Barockbauten, den Hofgarten und mehrere großzügige Plätze. Aber auch die 

Gaststätten und Biergärten im Stadtzentrum übten eine große Anziehungskraft aus und 

dabei wurde das gute Bier der hiesigen Hofmühl Brauerei genossen. 

 

Entlang der Altmühl und vorbei an Regensburg führte uns dann der Weg nach Donaustauf. 

Samstag, 14.09.2019 

Am Samstag ging 

es nach dem 

Frühstück nach 

Regensburg. 

Unsere beiden 

charmanten 

Stadtführerinnen 

nahmen uns am 

Busterminal im 



Stadtteil Stadtamhof in Empfang und führten uns über die Steinerne Brücke, eines der 

bekanntesten Wahrzeichen der Stadt, in das historische Zentrum. Ganz einfach war es für 

sie nicht, die beiden Gruppen zusammen zu halten bei dem regen Getümmel, das auf dem 

Stadtamhofer Weinfest und auf der immer sehr 

belebten Steinernen Brücke herrschte. 

Fast zwei Stunden lang führten uns die ortskundigen 

Führerinnen kreuz und quer durch die Altstadt von 

Regensburg. Die Stadt des Immerwährenden 

Reichstags (1163 – 1806) zählt seit 2016 zum 

Weltkulturerbe der UNESCO. Sie führten uns u.a. zum 

Salzstadel, zur Porta Prätoria, dem ältesten erhaltenen 

Bauwerk aus der Römerzeit, zum Goliath-Haus, zum 

Alten Rathaus, in dem sich der historische 

Reichstagssaal befindet, zum Dom und zu vielen 

anderen geschichtsträchtigen Bauwerken. Sie machten 

uns außerdem mit der Bedeutung der Patrizierburgen 

und der zahlreichen Türme in der Altstadt vertraut, die – 

genau wie die Geschlechtertürme in San Gimignano in 

der Toscana – zu nichts anderem dienten als zur 

Demonstration des Reichtums der im Mittelalter 

führenden Familien. 

Einer der zahlreichen Türme eines Patrizierhauses 

Die Führungen hätten gut auch doppelt so lange 

dauern können - es hätte trotzdem nicht annähernd 

gereicht, um die Geschichte der Stadt seit der 

Römerzeit bis heute vollständig nachzuerleben und alle 

Gebäude mit historischem Hintergrund vorzustellen. 

Allein 1.500 denkmalgeschützte Häuser, meist im 

Stadtkern, sind in Regensburg verzeichnet. 

Nach den kurzweiligen, mit vielen Episoden und 

Anekdoten gespickten Führungen blieb noch 

ausreichend Zeit, um in Eigenregie das bei den 

Führungen Gesehene zu vertiefen und um andere interessante Punkte der Stadt 

aufzusuchen. 

Wie z.B. die 1964 von Papst Paul VI. zur Basilica minor erhobene Stiftskirche Unserer lieben 

Frau zur Alten Kapelle, die Pfarrkirche St. Emmeram, die seit 1812 baulich in den Komplex 

des gleichnamigen Schlosses der Fürsten von Thurn und Taxis integriert ist, oder eines der 

zahlreichen Museen. Der oder die eine oder andere unternahm auch eine Citytour Rundfahrt, 

die in 45 Minuten mit dem Mini-Train bequem die 

wichtigsten Sehenswürdigkeiten erschießt. 

Oder man gab sich einfach dem prallen Genuss 

hin in einem der vielen schönen Cafés der 

Innenstadt. 



Den Fußweg zurück zu den Bussen verbanden einige 

Liederkränzler mit dem Besuch des Stadtamhofer 

Weinfestes, bei dem am Nachmittag so richtig die Post 

abging. Kein Wunder, so schönes Wetter macht eben 

durstig. 

Ehe die Rückfahrt nach Donaustauf angetreten werden 

konnte, wurden noch einige Geburtstags-Schnäpse 

ausgeschenkt. Denn: Wolfgang konnte an diesem Tag 

seinen 69. Geburtstag feiern. Dass er das im Kreis „seiner“ 
Liederkränzler tat, zeigt seinen selbstlosen Einsatz für den 

Verein, an dem sich so mancher eine Scheibe abschneiden 

könnte. 

Im Hotel angekommen konnten wir dann auch Antje und 

Hans Eger begrüßen. Auch von ihnen ist es ein starker 

Beweis der Verbundenheit mit dem Liederkranz, dass sie 

die Mühe auf sich nahmen, nach einer Trauerfeier noch mit 

dem eigenen Auto dem Jahresausflug hinterher zu fahren. 

Sonntag, 15.09.2019 

Ein Besuch in Riedenburg, eine Bootsfahrt auf dem 

Unterlauf der Altmühl und die Befreiungshalle bei Kelheim 

standen auf dem Programm für den Sonntag. 

„Die Perle im Altmühltal“ so darf sich Riedenburg zurecht nennen. Ein hübscher Marktplatz, 

Schloss Rosenburg mit seiner Falknerei, die Burgruinen Rabenstein und Tachenstein sowie 

die hier zum Main-Donau-Kanal ausgebaute Altmühl bilden eine reizvolle Kulisse, die nicht 

nur bei so schönem Wetter viele Besucher anlockt. Und nicht zuletzt gibt es in Riedenburg 

zwei traditionsreiche Brauereien, die seit Generationen im Familienbesitz und für ihre 

Bierspezialitäten bekannt sind. 

 

Riedenburg, Marktplatz 

 



Blick auf Riedenburg 

vom Aussichtspunkt 

Schwammerl 

Einen besonders 

guten Blick auf 

das Städtchen hat 

man von dem 

jenseits der 

Altmühl liegenden 

Aussichtspunkt 

Schwammerl, zu 

dem einige 

geländegängige Liederkränzler aufstiegen. Andere verweilten in 

den Cafés und Gaststätten oder stiegen zu den Burgruinen auf, 

wieder andere erholten sich lieber bei einer Promenade am Fluss. 

Am Schiffsanleger fanden sich dann alle pünktlich wieder ein, um 

mit dem MS „Altmühlperle“ den schönsten Teil des Altmühltals bis 

nach Kelheim zu befahren. Wenn dann das malerisch hoch oben 

auf einem Felsen liegende Schloss Prunn in Sicht kommt, dann 

droht das Schiff fast zu kentern, weil natürlich alle Passagiere 

backbord an der Reling ganz vorne stehen wollen. 

 

 

Eine weitere Attraktion unterwegs ist die Durchfahrt unter der eleganten Holzbrücke für 

Fußgänger und Radfahrer bei dem zu Füßen der Burg Randeck gelegenen Städtchen 

Essing. Die 190 m lange Brücke war bei ihrer Eröffnung 1986 die längste Spannbandbrücke 

Europas. Das Tragwerk besteht aus filigran verleimten Holzplatten. Der Brückenkörper wird 

wegen seines wellenförmigen Schwungs im Volksmund „Tatzelwurm“ genannt.  

Zur Eröffnung des Main-Donau-Kanals 1992 hatte die Deutsche 

Post eine Briefmarke mit dem Motiv der Essinger Holzbrücke 

herausgebracht. 



Die Stimmung war gut war auf 

dem Schiff, wie immer wenn 

Liederkränzler unterwegs sind. 

Bald schon nähern wir uns 

Kelheim. 

Dort warteten am Anleger 

schon unsere beiden Busse, 

um uns zu der über der Stadt 

auf dem Michelsberg 

thronenden Befreiungshalle zu fahren. Errichtet wurde das Bauwerk im Auftrag von König 

Ludwig I. von Bayern zum Andenken an die gewonnenen Schlachten gegen Napoleon 

während der Befreiungskriege in den Jahren von 1813 - 1815. Der Bau wurde 1842 von 

Friedrich von Gärtner in Anlehnung an antike Zentralbauideen begonnen, wurde aber durch 

den Tod Gärtners 1847 unterbrochen. Der König beauftragte dann Leo von Klenze mit der 

Weiterführung des Baues. Klenze ließ das Grundkonzept Gärtners unverändert, ergänzte es 

jedoch durch weitere klassizistische Elemente. 

 

Die 2015 – 2018 renovierte Außenfassade des Rundbaus wird untergliedert 

von 18 Strebepfeilern. Auf jedem steht eine Kolossalstatue, jede eine 

Allegorie eines der deutschen Volksstämme, die an den Befreiungskriegen 

beteiligt waren: Franken, Boehmen, Tyroler, Bayern, Oesterreicher, 

Preussen, Hannoveraner, Maehren, Sachsen, Schlesier, Brandenburger, 

Pommern, Mecklenburg, Westphalen, Hessen, Thueringer, Rheinlaender, 

Schwaben, so die originale Schreibweise. 

Statue für den Volksstamm der Franken 



Im Inneren der 45 m hohen Kuppelhalle reichen sich 34 

marmorne Siegesgöttinnen die Hände zu einem siegreichen 

Reigen. Sie symbolisieren die Staaten des 1815 gegründeten 

Deutschen Bundes. 

Krankenhausbesuche scheinen mittlerweile bei den Ausflügen 

des Liederkranz leider auch dazu zu gehören. Dieses Mal 

erwischte es unseren Sänger Achim G., der in der Nacht – 

nach eigenen Angaben ohne Fremdeinwirkung - aus dem Bett 

gefallen war. Tagsüber nahm er noch tapfer am Ausflug teil. 

Doch irgendwann waren die Schmerzen dann doch zu stark 

und Hans fuhr ihn ins Krankenhaus nach Wörth a.D., wo sich 

die Verdachtsdiagnose einer Fraktur im Bereich der Schulter 

bestätigte. Nach Erstversorgung und Gabe von Schmerzmitteln 

kam Achim aber noch am Abend wieder ins Hotel. 

Donaustauf wird dominiert von einer mächtigen Burgruine. 

Doch nur Linda und Joachim stiegen vor dem Abendessen den 

Burghügel hinauf, erkundeten die ausladende, einst von drei 

bis heute gut erkennbaren Mauerringen geschützte Burg und 

genossen den weiten Blick über die Donau. Wer diese 

Anstrengung scheute, sollte sich darüber nicht allzu sehr 

grämen: von der Walhalla aus hatten wir am nächsten Morgen 

einen ebenso guten, weiten Blick. 

 

 

 

Blick von der Burg Donaustauf donauabwärts. Links ist über den Bäumen die Walhalla zu erkennen. 



Montag, 16.09.2019 

Wieder einmal bestätigte es sich: schöne Tage gehen viel zu schnell vorbei. 

 

Die aktiven Sänger verabschieden sich mit zwei Liedern von unserem Hotel. Bevor es in 

Richtung Heimat ging, stand noch der Besuch der nahe Donaustauf liegenden Walhalla und 

der Benediktinerabtei Kloster Weltenburg am Donaudurchbruch auf dem Programm. 

Mit den Bussen war der „Aufstieg“ zur Walhalla nicht sonderlich anstrengend. Sie wurde auf 

Veranlassung des bayerischen Königs Ludwig I. (schon wieder er!) zwischen 1830 und 1842 

errichtet, um bedeutende Persönlichkeiten „teutscher Zunge“ mit Marmorbüsten und 
Gedenktafeln zu ehren. Benannt ist sie nach Walhall, der Halle der Gefallenen in der 

nordischen Mythologie, Architekt war Leo von Klenze, der das Monument im Stil eines 

griechischen Säulentempels gestaltete. 

 



Die Idee zur Errichtung der Walhalla ergab sich aus der politischen Situation zu Beginn des 

19. Jahrhunderts. Nach den Niederlagen gegen Napoleon und der Auflösung des Heiligen 

Römischen Reichs Deutscher Nation war eine dauerhafte Dominanz Frankreichs in Europa, 

sowohl politisch wie kulturell, und die Unterdrückung germanisch-deutscher Kultur zu 

befürchten. Ludwig I. wollte dem ein Symbol nationaler Identität und eine Erinnerung an die 

geistigen, kulturellen und politischen Werte des deutschen Sprachraums entgegensetzen. 

 

Zur Eröffnung im Jahre 1842 wurden 160 Personen mit 96 Büsten und 64 Gedenktafeln 

geehrt. Gegenwärtig umfasst die Sammlung 131 Büsten und 65 Gedenktafeln, die an 

Personen, Taten und Gruppen erinnern. (Nur) 13 der Geehrten sind 

Frauen. Zuletzt wurde diese Ehre der 1942 im KZ ermordeten 

Philosophin und Ordensschwester Edith von Stein, der Malerin und 

Bildhauerin Käthe Kollwitz und der Widerstandskämpferin gegen das 

Nazi-Regime Sophie Scholl zuteil. 

Aus heutiger Sicht ist ein wenig erstaunlich, wie viele Staatsmänner und 

Armeeführer hier als „Wahrer deutschsprachiger Kultur“ geehrt werden. 

Und es ist schwer zu übersehen, dass nicht alle Büsten von gleicher 

künstlerischer Qualität sind. Es finden sich darunter Höchstleistungen 

bildhauerischer Ausdruckskraft, aber auch weniger 

gelungene, wie die des Dichters Adalbert Stifter (Bild 

rechts), und auch völlig missglückte Versuche, das 

Wesen des Dargestellten bildhaft umzusetzen, so z. B. 

die Büste des Komponisten Franz Schubert (Bild links).  

Von der Walhalla aus ging es weiter nach Weltenburg. 

Bereits im 7. Jahrhundert existierte hier ein Kloster, seit 

dem 8. Jh leben die dortigen Mönche nach den Regeln 

des heiligen Benedikt. Immerhin noch 13 Mönche 

gehören heute zum Konvent von Weltenburg. 

Im Zuge der Säkularisierung der Kirchengüter wurde 1803 auch Kloster 

Weltenburg aufgelöst, doch schon 1842 ließ es König Ludwig I. neu 



errichten und am 25. August 1913 wurde es durch Prinzregent Ludwig, später König Ludwig 

III., wieder zur Abtei erhoben. 

 

Wer so nah am Wasser baut, darf sich nicht wundern, dass es bei Hochwasser dann und 

wann nasse Füße (und mehr) gibt. Davon zeugen die zahlreichen Hochwassermarken am 

Hauptgebäude, die jüngsten immerhin aus den Jahren 1998, 2002 und 2005. 

Die von außen eher unscheinbar wirkende 

Klosterkirche St. Georg, 1716 – 1718 erbaut, 

ist einer der wichtigsten barocken 

Sakralbauten Europas. Der Maler Cosmas 

Damian Asam und sein Bruder, der 

Bildhauer und Stuckateur Egid Quirin, 

schufen mit dem Zusammenspiel von 

Architektur, Malerei und Plastik ein 

einzigartiges Gesamtkunstwerk. 

Weil sie sich selbst in dem herrlichen 

Deckengemälde verewigt haben, können sie 

jeden Tag beobachten, wie die vielen 

Besucher staunend vor dieser barocken 

Pracht stehen. 

Die Brüder Egid Quririn Asam (gemalt) und Cosmas 

Damian Asan (als Stuck-Skulptur) haben sich ins 

Deckengemälde hineingemogelt. 

 



 

Das barocke Deckengemälde in der Klosterkirche Weltenburg 

Es muss allerdings dahin gestellt bleiben, ob mehr Besucher wegen der Barockkirche oder 

vielleicht doch eher wegen des großen Biergartens nach Weltenburg kommen, in dem man 

das dortige Klosterbier genießen kann und dazu eine deftige bayerische Brotzeit. 

Dass die Weltenburger Mönche Bier brauen, ist erstmals für das Jahr 1050 belegt, weshalb 

Weltenburg mit der Bezeichnung „Älteste Klosterbrauerei der Welt“ wirbt. Der Jahresausstoß 
der Klosterbrauerei ca. 30.000 Hektoliter. Erst aus der Jahresbilanz für 2019 wird abzulesen 

sein, ob unser Besuch den Absatz spürbar erhöht hat. Führungen durch die Brauerei Im 

Klosterhof finden leider nur an den Wochenenden statt, aber auch so schmeckte uns das 

vielfach ausgezeichnete Weltenburger Klosterbier hervorragend. 

 



Vor der Rückfahrt unternahmen dann einige noch den kurzen Fußweg zum 

„Donaudurchbruch“ mit seinen bis zu 80 m hohen bizarren Kalkfelsen. Die Bezeichnung 

„Donaudurchbruch“ ist allerdings geologisch nicht korrekt: die Weltenburger Enge wurde 

nämlich größtenteils bereits im Eiszeitalter von mehreren Donaunebenflüssen ausgebildet, 

also lange bevor sich die Donau entschloss, ihren Lauf, der bis dahin durch das untere 

Altmühltal führte, zu ändern und die Rinne der schon bestehenden Weltenburger Enge zu 

nutzen. Die Donau ist also hier nicht selbst durchgebrochen. 

Nach so vielen Erlebnissen lag dann nur doch die Rückfahrt vor uns und nach staufreier 

Fahrt kamen wir am frühen Abend wieder in Rohrbach an. 

Ein Gruppenbild zu machen, haben wir in diesem Jahr leider vergessen, wir holen das aber 

2020 nach! 

Herzlichen Dank an 

• Wolfgang für seine arbeitsintensive Vorbereitung und seine umsichtige, stets für alle 

Fragen präsente Reiseleitung; leider hat er ankündigt, dass es der letzte von ihm 

organisierte Jahresausflug war 

 

• unsere zuverlässigen und sicheren Busfahrer der Fa. Mayer 

 

• alle, die einen aktiven Beitrag zum Gelingen dieser Reise beigetragen haben, vor 

allem das „Frühstücks-Team“, 
und last but not least 

 

• alle Teilnehmer für ihre Teilnahme, für ihr Interesse an meinen „touristischen“ 
Hinweisen in Bus 2 und für ihre Geduld. 

 

Auf ein Neues 2020! 


